
    
Jagpaien und Kumanien.

Di: Zazygen und Kumanen wohnen fo vecht

im Meittelpunfte Ungarns, einerjeits von der

Donau bi8 zum Hajduden-Diftriet, anderjeit®

von der Hatvaner Gegend bis zur Gemarfung

von Szegedin, in drei Hauptgebieten, die Jowohl

von einander getrennt als auch zum Theil jelbit

noch infelartig zerftüct find, Cs ist dies eine

vein magyarifche, ja man darf wohl jagen: die

veinfte magyarische Bevölferung im Herzen des

MagyarentHums, ein Bach, der fich noch in der

Urzeit mit dem Stvom der magyarijchen Nation

vereinigt, aber auch im Dahinftrömen durch

Sahrhunderte feine Individualität bewahrt hat;

ihre Befonderheiten in Gejchichte, Einrichtungen,

Zebensweife, von ihr jelbit „eigenthümliche

fumanifche Verhältnifje" genannt, verfchmolzen

erft im vorigen Jahrhundert mitden magyarischen.

In der großen Flut der Völferwanderung

ift die legte Welle Die jazygo-fumanifche, deren

einzelne Verzweigungen: die PBaldezen, Uzen
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Kımanen, Iazygen, Petichenegen auf einander folgten, bis ihr leßter größter Schwarm am
Ende des XII. Sahrhunderts fi) in Ungarn niederlieh, als diefeg Fchon längft ein gefefteter
Staat war. Daß fie bei der Eroberung des Landes große Dienfte geleiftet, ift Schon dadurch
bewiefen, daß die fumanifchen Anführer von Zemplen hinab big zur Drau und von der
heiß hinüber bis nach Komorn große ımd reiche Gebiete angewiejen befamen. Defto
mehr Sorge brachten dem jungen Staate die fpäter eimwandernden Schwärme. Im offenen
Kampfe war diefes Völfchen mit dem fahlgefchorenen Schädel oder auch ftruppigen Schopf-
fnoten, jedenfallg aber wilden Bart, ein gefährlicher Feind, verjöhnt ein unverfäßlicher
Bundesgenof, gaftfrei aufgenommen ein bejchwerlicher und mitunter frecher Gaft, vor
dem der Hausherr Hab und Gut, Vieh und Weiber, zuleßt jogar feine Könige unausgefebt
bewachen mußte. Halb hriftlich, halb heidnifch, nur ans Belt, nicht an Grumd und Boden
gebunden, im Sattel Ihmaufend, im Sattel schlafend, zu blutigem Kampf, wenn e3 feinem
Fremden galt, auch unter fich immerdar bereit, durch feine unbändige Art eine jtete Gefahr
für Staatliche und gejellichaftliche Sitte, war es ein Gegenftand unaufhörlicher Furcht.
Stets den Magyaren auf den Ferfen, ihnen zum Seite oder Age in Auge mit ihnen,
verläßt e8 fie feinen Augenblid.

Sn der Gefchichte der Könige aus dem Stamme Arpads Ipielten die Kıimanen eine
bedeutende Rolle. Es ift eine Spur vorhanden, daß ihr zweiter Schwarm fich zur Beit
Stefans des Heiligen im heutigen Groß-Kumanien niederließ. König Ladislaus der
Heilige führt gegen Ende des XI. Sahrhunderts jchwere Kämpfe gegen ihre Häuptlinge
Kapoles und Afos. Er befiegt fie und die Überwundenen — Her Dichter Tompa hat diejes
Bild anmuthig belebt — Fommen heran, um Frieden zu flehen. Sie erbieten fich zur Buße
an Gut und Blut, bedingen jedoch, daß der Sieger ihnen die Tracht der Väter — Nittel
und Bart — nicht antafte, jonft „werde der Kumane noch eine Schlacht Schlagen“. Der
König erläßt ihnen Blut- und Geldbuße, geftattet, daf „lang wachje des Kumanen Bart“,
und wünfcht nur, daß fie ihre Helte in fefte Wohnhäufer verwandeln, zu welchem Bier
er fie in das heutige Jazygien verpflanzt; ihr Name „jäsz“, was im Deutjchen jegt mit
Sazhgen, Iazygier überfet wird, ftamımt feineswegs von dem Stamme der Sazygen-
Metanaften, fondern von ihrer Kriegswaffe, dem Bogen — jj, Daher jjäsz — Bogenfchüße,
twa3 auch [atinifivt Pharetrarii, Balistarii, Philistaei bedeutet, Sedenfalls ift die Thatfache
auffallend, daß das heutige Sazygien fchon vor der Einwanderung der Ungarn von einem
gleichnamigen Reitervolfe bewohnt war und die jazygifche Benennung des Gebietes nach
jo vielen Wechfelfällen fich erhalten hat, wie nicht minder, daß fich der Iazyge nie einen
Kumanen, der Kumane nie einen Jazygen nennt, obwohl fie eine Surisdietion bildeten.

Den Neffen des heiligen Königs, Stefan IT., der im oberen Klein-Kumanien
wieder einen neuen Schwarm unter dem Häuptling Tatsr aufnimmt (darum, oder



   
 

 

Gegend von Jäszberiny.
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vielleicht wegen feiner gemifchten umanifch-tatarifchen Bevöfferung, hat das heutige Kun-
Szent-Mifld3 einft Tatar-Szent-Miklös geheißen), jehen wir mit den Kumanen Ichon Stark
befreundet, jo zwar, daß er nahe am Ende feiner Einzen Regierung, fchon todfranf, als ex
vom großen Blutbad erfährt, das die Magyaren unter den Kumanen verübt haben, ein
heiliges Geföbniß thut, falls ex gefund werde, dasfelbe zu rächen umd für jeden getödteten
Kumanen zehn Magyaren zu opfern. Aber der Tod verhütete diefen Act. Hundert Iahre
Ipäter fommt wieder ein neuer Schwarm hereingeftrömt. Vierzigtaufend Familien flüchten
vor den Mongolen, die ihnen auf den Ferfen folgen. Ihr König, Kuthen, findet fammt
jeiner Familie ein trauriges Ende, doch wird feine Tochter zur ungarischen Königin erhöht
und jeinem Volke eine Heimat gewährt im unteren Mein-Sumanien und im Marog-Stöz.
Am Hofe Ladislaus’ IV. bietet der fumanifche Einfluß dem magyarifchen die Spite und
erftarft beinahe zu einer verhängnißvollen Hegemonie, Kımanifche Tracht in Gewand,
Haar und Bart, Eumanifche Höflinge und Hofdamen werden bei Hofe beliebt ; die Kumanen
fänpfen um die oberften Inter, big zum PBalatin hinauf, und alles das bietet der hohen
Seiftlichkeit und dem Hochadel endlofen Stoff zur Beichwerde. Und während fie folcher-
geftalt ihre Hand nach den Bügeln der Regierung ausftrecen, geben fie anderjeits der
Entwicklung der europäijchen Taftif eine neue Richtung, indem fie — noch immer im
pratifchen Befit jener Kampfweife, durch welche die Magyaren in alter Zeit ihren
Lorbeer errungen hatten, die aber unter dem dreihundertjährigen Einfluß der ritterlichen
Snftitutionen des Weftens und der geänderten Berhältniffe nachgerade fchon außer Übung
gerathen war — die Organifation der leichten Neiterei wieder beleben.

„Leichter Reiter, der fämpft im Galopp; auf fliegendem Noffe

Surchtbar, wenn mit dem Pfeil angreifend, doch Lockt feine Flucht dich

Sn noch fchlimmere Falle... .. a

So zeigte fich dies in der Schlacht an der Leitha, wo die fliehenden Kumanen
denfiegreichen Friedrich von Babenberg mit dem Pfeil exlegten, und noch Flarer auf dem
Marchfelde, wo 20.000 leichte fumanifche Reiter, von Ladislaus IV. geführt, einen
entfcheidenden Antheil an der Begründung der Habsburg’schen Weltmacht nahmen. Diefer
König hat es während feines ganzen furzen Lebens bald als Freund, bald als Feind mit
den Kumanen zu thun. Kein Wunder, in jeinen Adern mifcht fich magyarifches Hut mit
dem fumanifchen feiner Mutter. Zulebt wirft fich der junge König vollends den Kumanen
in die Arme; auf den fumanifchen Puszten flattert ev von Blume zu Blume — Köpegek,
Mandula, Edua find Namen feiner Geliebten — und fein junges Leben erftickt endlich in
diejen Liebfchaften. Die Brüder Eduas hauen ihn nieder. Und num ift e8 vorbei mit dem
fumanifchen Einfluß und mit der befonderen Gejchichte der Kumanen.
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Tür diejes beinahe dreihundertjährige Berhältuiß, welches Kumanen und Magyaren

bald als Freunde Schulter an Schulter, bald als Feinde Auge in Augeftellt, ift eg jchwer

eine Bezeichnung zu finden. Ihre Kämpfe haben den Charakter von auswärtigen und

Bürgerkriegen zugleich, fie find aus Bertheidigungg-, Nache- und Angriffsfrieg gemischt,

— md das Endeift gewöhnlich, daß fie weiter beifammen bleiben. Die Kumanen hatten

vor fich die fruchtbaren Ebenen der Moldau und Sidrußlands, bei Spärlicher Bevölferung

jo geeignet für ein freies Nomadenleben, und dennoch Fonnten fie fi von den Magyaren

fo wenig trennen wie Die Miftel von der Eiche. Behnmal gezüchtigt und aus dem Rande

gejagt, Fehrten fie zehnmal wieder, von dem Inftinet getrieben, daß „auf diejer weiten

Welt für fie fein andrer Plab geblieben". Aber zurickgefehrt und wieder aufgenommen,

erwiefen fie fi) von neuem wild und unzähmbar, denn ihr Stammesinftinet vermochte

fie, weder mit ihrem nomadijchen Leben, noch mit ihren patriacchalifchen Einrichtungen

dem ftantlichen Organismus einzufügen. Sie wollten dies gar nicht, da fie, auf den Kron-

gütern angefiedelt, feinen Herrn außer dem König anerkannten, zu deffen Banderium fie

mit ihrer ganzen waffenfähigen Mannfchaft gehörten, während der König feinerjeits der

unbotmäßigen Dligarchie gegenüber in den „an Trene ımerfättlichen” Kumanen — dieje

Bezeichnung war erft Kürzlich wieder als Comitat3-Spötterei allgemein zu hören —

jederzeit ein Schlagfertiges Kriegsheer ftehen hatte. Das waren Die militärisch organifirten

föniglichen Kumanen, cumani regales, zum Unterfchied von den Ländlichen Kumanen,

cumani rurales. Eine Ariftofratie gab e8 bei ihnen niemals und fie wollten gar feine; auch)

Feftungen hatten fie nicht, und im ganzen £umanifchen Gebiete findet fich feine einzige Spur

von Feftungswerfen; ebenjowenig wollten fie ieh zu Comitaten gejtalten, und da das

Somitatsiyftem in innerem Zufammenhange ftand mit dem Didcefanfyftem, ift e3 felbft-

verftändfich, daß fie, wie gegen die Hörigfeitzlaften, auch gegen den geiftlichen Zehent

anfämpften. So ftand denn auch ihr Chriftenthum lange Zeit auf jehr Ichwanfender

Grundlage und fie mögen mit dem Firchlichen Organismus nur in jehr Lofer Berbindung

geftanden Haben; die häufigen Klagen der Hohen Geiftlichfeit beweifen «8 und Die

Drohungen der Bäpfte, jowie auch das Symptom, daß e8 in ihrem ganzen Bereiche faum

eine Kirche gibt, deren Grumdveften bis ins XIV. Jahrhundert zurüickreichen, und die hier

und da fichtbaren Kapellenhügel höchitens als Denkmale jener VBerfuche anzufehen find,

welche der Staat unter Mitwirkung der Kirche denn doch zu ihrer Befehrung und Regelung

gemacht hat.

Schließlich war e8 der Staat, der eines folchen Kampfes müde ward, und er üiberlich

der Zeit die Civilifivung diefeg Stammes, der ein fehr nülicher und guter Freund ilt,

wenn... „man ihm nicht an den Bart will”. Bon da an schien er beruhigt dich eine

PBrivilegienurfunde, welche unter König Ladislaus IV. au) gejeßlich janctionirt wurde.



236

Das Gejchid des Königs mag auf ihn ebenfalls einen niederschlagenden Eindruct gemacht
haben, Furz ex blieb mım ruhig und feßte feine nomadiiche Lebensweise fort.

sm leichten Zelt, im Bretterhaus Samilienhaupt das Stammhauptift;
Hält der Kumane wilden Schmaus, Mann, Weib und Kind zu jeder Frift
Sein wandernd Dorf bald dort, bald hier Und Jung und Alt und Herr und Knecht
Er baut im Theif-Maros-Revier, Sührt Alles mit fich Ichlecht und vecht,

3: wälzt fic) jeine Stadt geichtoind, Und bleibet oder zieht ducch'S Land
Wie Meeresiwoge vor dem Wind. Se nach der Weide Futterftand;
Des Alföld weiter Dcean ©o lang die Herde gerne weilt,
Macht ihn zum ew’gen Wandersmann, Das Volk auch nicht von danneneilt. (Arany.)

Seine Stadt ift die „Herberge“ (szälläs), fein Dorf der „Sit“ (üles), fein Haus
da3 Zelt, feine Habe die Rinder- und Roßherde, fein Knecht das Reitpferd, das gefattelte
oder „Enmanifch-gejattelte” ; jenem legt man den Eumanifchen Sattel (tergenye) auf und
reitet auf ihm in den Kampf, diejes fpannt man vor den Wagen oder reitet e8 auf dem
bloßen Zell und e3 dient jo zu Fürzeren Ausflügen, und zwar nicht Männern allein. Weil
aber nicht jedes Wagenpferd fich dem Sattel bequemen will und unter demfelben Leicht
ftörrifch wird, nennt der Eumanische Humor dermalen jowohl ein ftörrifches Pferd als
auch ein brummiges Weib „Eumanifch-gefattelt“ (kunhätas). Seine Waffe ift der Pfeil,
feine Burg der Wagen, fein Heer jeder Waffenfähige, feine Schildwache der Hund, den
er fogar im Wappen führt, ala Sinnbild der Wachjamfeit und Schnelligfeit. Keinen
Drachen, fein Einhorn, feinen Vogel Greif; nichts als den Hund. ...

„Einft war der Hund ein feurig Thier An Kraft ihm felten einer gleich,
Und nah den Kampf auf mit dem Stier, Ar Wuchs Fein einziger im Reich," (Uran y.)

(Nirgends trifft man fo gewaltige Schäferhunde, jo „vogelfleifchige* [magere], fcheinbar
elende, in der That aber Fräftige, ausdauernde und vajche Pferde als noch jeßt bei den
Kumanen.) Bon feinem Feld, in deffen Mitte er hauft, beftellt ev nm fo viel, als fiir den
Haushalt genügen mag; den Neft bededfen jeine Herden, mit denen er Handel treibt,
Sein Wein heißt „boza“ und ift aus Hirfe gebraut. Uber die Gemalin des Balatins
Niadasdy jchreibt ihr Hausarzt noch 1554 herzhaft: „Meine gnädige Frau, die Ober-
vichterin dev Kumanen, befindet fich vielleicht vom „boza*-Trinfen in fo guter Sejundbeit,
daß fie gefunder fcheint als Methufalem“.

©olebt diejes VBolf nım weitere drei oder vier Sahrhunderte fort, ohne einen anderen
Herrn zu fennen al3 den König oder defjen Stellvertreter, den Balatin, der im Frieden
fein Oberrichter, im Kriege fein „Oberfapitän“ ift. Nach und nach jchlägt e$ Wurzel im
Boden, auf dem e8 früher nur umherzuflattern gepflegt; auch duldet e8 in der Tirfenzeit



237

mannigfaches Elend, gleich den übrigen Bewohnern diejes Landes, und jogar noch um

ein Elend mehr. Denn da e3 feinen Grumdheren und fein Comitat kennt, hat es auch

feinen Befchiger; am wenigften ift Dies der König, deijen Höriger und Soldat e3 it.

Es ift fich jelbft überlaffen, bejonders während der Tirrfenherrichaft. A Beginn derjelben

 
Fadelmefje in Jaszbereny.

plündert das Heer der frimijchen Tataren, als rechter Flügel der zur Belagerung von

Szigetvär Hinanziehendentitrfifchen Armee, da3 Land zwifchen Donau und THeiß gründlich

aus, wobei dag fumanijche Gebiet zur Miüftenei wird und jede bürgerliche und militärische

Ordnung aufhört. Da ftreeft denn ein Theil der Bevölkerung die Hand nach der ver

worrenen ftaatlihen Ordnung aus und verjucht fi) in einer Art von Organijation nad)
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feinem fertigen Mufter, fondern nach der eigenen Einficht und demofratifchen Neigung.
Hier und dort entjteht ein „Bauern-Comitat“, gleichjam al8 Tette Bethätigung jenes
Prineips, Eraft defjen der weiche Stoff einer unzeitlichen Sejellichaft fich zu politischen
Prismen Eryftallifiet. Es wird Zufammenhang gefucht umter Aufrechterhaltung der
Unabhängigkeit und Schuß, aber nicht um den Preis der perjönlichen Freiheit. Einige
Gemeinden des oberen Klein-Kumanien verbinden fich mit den Gemeinden des nahen
Donau-Afers in der Berfon ihrer Richter und verfammeln fich von Zeit zu Beit, um in
diejem Bauern-Comitate, das feinen Bicegefpan, Feine Schreiber und feine Soldaten, nur
Banern hat, Verfügungen zu treffen und Urtheile zu fchöpfen. Der lebendige Mund der
Ülteften fpricht Recht. Auch werden fie durch die Nachbarcomitate unterjtüßt, welche
zugleich Verfuche machen, fie in fich aufzunehmen. Mit welchem Erfolge, das ift dem
Briefe des Stuhlvichters Vattay, etwa vom Jahre 1670, zu entnehmen: „Ihr gottlofen,
halsftarrigen, comitatsfeindlichen, ungehorfamen, dem Türken gehorchenden Leute von
Szabadszälläs, Filepszällas und Kun-Szent-Miklös! Weit lieber wäre e3 mir, 25 raizischen
Dörfern zu gebieten al3 euch, u. f. w. Daß doch unfer Herrgott euch verdürbe!
Datum u. |. w." Ein Seitenftiik dazu bildet ein tirfifcher Brief vom Sahre 1663, in
welchem „Achmed ben Muftafa, Kadi von Hatvan, der Menfchen Ürmfter, den riftlichen
Snjafjen von Faszbereny geftattet, ihre unglücjelige Marienkirche, die ihnen al3 Bethaus
nach ihren thörichten Wahnlehren dient, von Grund aus zu renoviren.“ Ähnlich zart
filifiete Briefe werden beinahe in jeder jazygo-fumanifchen Stadt aufbewahrt.

Dieje Briefe beweijen, daß die armen Kumanen in ihrem abjolut freien Zuftande alle
möglichen Kniffe anwenden mußten, umfich nach vier Seiten zugleich zu wehren. Witterten
fie Gefahr, danıı flog das ganze „szallas* (Quartier, Solonie) auf rajchen Wägelchen, deren
ungemein jchmale Radfelgen fich in Sand und Moraft Leicht bewegten, um etliche Puszten
weiter fort. War e8 dazu zu fpät, jo flüchteten fich mur die Nichter, fonft hatten fie für
da3 ganze Volk zu büßen. Vom fumanifchen Gefichtspunft alfo ift es gar nicht jo wider-
finnig, wenn einft, bei Annäherung ivgend eines Feindes, ein Eumanifcher Richter fich mit
diefen Worten von feinen Mitbiirgern verabfchiedete: „Mitbürger! Ich gehe fchon jebt.
Vertheidigt ihr die Stadt bis auf den legten Blutstropfen!“ Nach der Vertreibung der
Türken ftand dem ganzen Lande eine neue Organifation bevor, deren Anforderungen
unter den damaligen Formen das an Volfszahl und Kraft gefchwächte und politiich ja
überhaupt unbedeutende Kumanien nicht widerftehen konnte. Es mußte fich eben in den
feudalen Rahmen fügen. E3 wurde an den deutjchen Ritterorden verkauft, der es dann
dem Befter Invalidenhaufe verpfändete; jo beugte es den bisher jo ftarven Hals unter
ein Joch, welches freilich im Vergleich mit dem der Hörigen durchaus Fein jchweres war.
Doc) der Örumdherr erlebte weder Freude an feinem ungeheuren Grundbefiß, noch hatte
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er Nusen davon; dafür waren die Kumanen Manns genug. Ihr ftilles oder lautes
Minren, ihre häufige Bittftellevei und ihr mächtiger Bejchüier, der Palatin, der ja auch)
jelbft die Schmälerung feiner Rechte durech die neuen Huftände fpiirte, führten endlich zum
erwarteten Rejultate. E3 wurde den Kumanen erlaubt, ihre Frohnlaften abzılöfen, was
fie auch, für Menjch und Grumd zujammen, ım den Breis von mehr als einer halben
Million Gulden thaten; mit den nen erfauften Privilegien sitgleich trat auch die militärische
Dienftpflicht wieder in Kraft, derzufolge fie für den damaligen preußijchen Feldzug fofort
taujend Reiter zur Verfiigung ftellten. Dies gejhah im Jahre 1745, unter der Regierung
Maria Therefias, oder, wie der Kumanier zu jagen pflegt: „Ihrer Majeftät, Maria
Therefia". Die Ablöfungsfumme wurde auf die 25 fumanijchen Gemeinden im Berhältnif

. Ihres Flächenraumes vertheilt; auf die größeren, wie Saszberiny, Halas, Karczag,
Kun-Szent-Mikld3 fielen 40.000 bis 65.000 Gulden. Die Gemeindebehörden aber
veranlaßten oder zwangen die einzelnen Bewohner, die Theiljummen der Ablöfung den
Grumdftücen entiprechend, die fie befaßen oder befißen wollten, zu entrichten. Wo die
Bevölkerung jpärlich war, wırden auch Fremde gern aufgenommen. Aber obwohl Biele

. zur Bezahlung gezwungen werden mußten und man daher Leute, die Tich zur Entrichtung
. bedeutenderer Ablöfungsfunmen erboten, mit offenen Armen aufnahm, wurde dennoch auch
: dafür gejorgt, daß die Bärme nicht in den Himmel wuchjen, und e8 war ein Maximum

; bejtimmt, iiber das hinaus Niemand ablöjen durfte. Auf diefe Art blieb Sazygo-Sumanien
in focialer Hinficht, was es gewejen: veine Plebejer, fo ungefähr im vrömifchen Sinne,
mit einigem patriziichen Element gemifcht, das fich durch Senatoremvirde oder andere

* Gemeindeämter den „Wohlgeboren“- (nemzetes-) Titel erwarb md ihn auf feine Nach-
. fommen vererbte. Was den Adel anbetrifft, war Jedermann adelig genug, aber ohne
politiiches Gewicht. Eine Ariftofratie erzieht fich das Volk jelpft, wie wir weiterhin jehen

‚ werden. Bon Magnaten fennt e8 nur einen: den „Dberfapitän“, der nie aus jeinem
Blute ftamımt und über dem der wirkliche Oberfapitän, der Balatin fteht. Und auch von
Palatinen wird nım ein einziger leben, folange e3 Jazygo-Numanen auf. der Welt gibt:
der Balatin Fofef. Er war nicht mm Graf, Gejpan, Oberfapitän der Jazygo-Kıumanen,
jondern ihr Dberpatriarch, defjen Andenken jeder Kumane, vom erften Beamten bis zum
legten Rinderhirten auf der Buszta, mit bewirnderungswitrdiger Pietät bewahrt. Sein
Geift drang fünfzig Jahre lang duch die Hauptkanäle der Gentralverwaltung hinab in
die jtädtiichen Magiftrate, in die. allerlegten Verzweigungen der Verwaltung und des
Öffentlichen Lebens, bis zu den Pusztenrichtern hinab. Unter der Ticbevoffen Sorgfalt
jeiner Amtswaltung Fonnte die Lage der Jazygo-Kumanen gar feine andere fein als eine
friedliche, ruhige, glückliche. Und was wäre natürlicher, al3 daß das Volk die verehrte
Öejtalt gleichjan verallgemeinert hat?
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Der Busztenrichter verfügte im Namen des Palatins, dev Feldhiter trieb im Namen

des Palating das verirrte Stick Vieh ein, und jedes öffentliche Bauwerk, von den ftattlichen

und faft überall im gleichen Stil gehaltenen Kathdhäufern DIS zur feten Holzbrüde, hat

„Balatin Sofef gebaut“.

Durch die Ablöfung oder Nedemtion war Kumanien endgiltig geordnet. Die Freiheit

der Perjon md des Gebietes, die es Jahrhunderte (ang eiferfüchtig hütete und bald in

 
Kumanijcher Man.

offenen Kampfe, bald mittels Heiner Aniffe Schüste, war gefichert. Zu jeder Gemeinde

wurde ein Grundbuch (fundi liber) angelegt, in welches die Parzellen nach Nedemtion

und Flächeninhalt, jowie die Befiwechjel eingetragen winrden. Ein politijches Gewicht

aber al3 Körperjchaft hatte es kaum, fogar jein altes Wappen war verloren gegangen.

63 beichränfte fich {ediglich auf die Ordnung der Angelegenheiten des „Dreier-Diftrict?“

auf Grund jener aus 21 Artikeln beftehenden „Regulation“, welche Maria Thevefia im

Zahre 1751 erließ, und jener Statuten von bezeichneter Kürze, Genauigkeit und Klarheit,

welche, 1799 durch den Balatin Sojef bekräftigt, für azygo-Kumanien it privatrechtlichen

Angelegenheiten bis 1851 entjcheidende Nechtzkraft befahen und auch gegenwärtig als

Ungarn II.

16
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maßgebend betrachtet werden. E8 fandte nicht einmal Abgeordnete in den Neichstag
wie die Comitate, obgleich jein Oberfapitän dort einen Sit hatte, in ebenfo ftilfer und
unthätiger Eigenjchaft wie die Abgefandten der föniglichen Städte und der Abwejenden.
Defto jhöner aber entfaltete fich jein Diftricts- und Gemeindeleben. Dede Gemeinde,
jelbft die Eleinfte, war ein jelbftändiges Drismunieipium, mit jo ausgedehnten Rechten,
Mapregeln zu ergreifen, ihre Richter und Magiftrate mit jo umfafjender adminiftrativer
und richterlicher Befugniß ausgeftattet, wie fie in den Comitaten nur den General-
verfammlungen und Oberbehörden zufamen. Seine Bürger find frei und in ihren Nechten
gleich. Ihre mit diefer Freiheit verbundene Kriegspflicht haben fie ftets treu erfüllt,
zulegt im Türfenfrieg unter Kaifer Jofef II. und it den franzöfijchen Feldzügen durch ihre
„Snfurgenten“, von da an durch die Aufitellung des glänzenden Palatinal-Regiments,
Das Regiment der Palatinal-Hufaren, wie fie es nannten, im blauen Dolmäny mit
fülbernev Verfchnirung, war ftet3 eine Perle des füniglichen Heeres. E3 beftand aus
jazygiich-fumanifchen Burfchen, und wenn rühmend gejagt wird, daß der Magyare den
Kriegsdienft nicht jcheut, jo darf hinzugefügt werden: der Jazygo-Sumane iheut ihn am
allerwenigften.

Mit feiner Freiheit war auch die Abgabefreiheit verbunden. Außer einer geringen
föniglichen Steuer trug e8 feinerlei Lajten, Gemeindelaften jchon gar nicht, dem jede
Gemeinde konnte ihre Verwaltungsfoften reichlich aus den Regalien und den Einkünften
der Maierhöfe und Viehweiden beftreiten. Auch die KRoften der DiftrictSverwaltung fonnten
völlig gedeckt werden durch die beiden ungeheuren Buszten Pafa und Miörges.

Dies ift die Gefchichte der Alöfung der Jazygo-Kumanier, oder, wie fie e3 zur
Vermeidung von Mißverftändniffen in verftändlicherem Latein zu nennen pflegen: ihrer
„Nedemtion“. Ja, die Redemtion! Sie ift die Grundlage de3 Selbjtgefühls des Sazygo-
Kumanen; hinge e8 nur von ihm ab, jo wiirde ex vielleicht felbt die Heitrechnung mit ihr
beginnen. Auf alle Fälle hat er die hundertjährige Feier feiner Freiheit im Sahre 1845
unter allgemeinem Jubel, mit Glanz und Pracht begangen.

: Eine Miftofratie war, wie jchon erwähnt, nicht vorhanden. Den Mangel einer
jolchen erjeßte daS Bolf und erjegt e3 noch heute auf anderem Wege. Vielleicht nirgends im
Lande find die Mittelfchulen fo dicht gefät wie in Jazygo-Sumanien — eine auf
10 Quadratmeilen und 30.000 Einwohner. Felegyhäza, Halas, Karızag, Kisujszälläs,
Kun-Szent-Miklös, Jaszbereng und in früherer Zeit auch noch andere Städte bejaßenjechg-
elafjige Oynmafien, und obgleich fcheinbar fein Volk der Welt eine gründlichere Verachtung
al3 der Kumane für jeden Menfchen hat, der nicht von feiner Hände Arbeit oder vom
Ertrag feines Vermögens Lebt, fo gibt e$ doch unter diefen „wohlgeborenen Herren“ genug
jofche, denen mu die Zunge gelöft zu werden braucht, um in der Sprache des Betronius
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zu reden, und deren Ainderhirt jogar mitunter in Iateinifcher Sprache feine Eingabe

an den Magiftrat macht. Alle diefe Leute haben ihre paar Zateinfchulen abfolvirt und

dann, ohne fich um ihr jogenanntes geiftiges Proletariertdum zu fünmern, die Hand an

den Pflugiterz gelegt. Die Anderen gingen noch weiter, legten Matırrität3, Ingenieurs-

oder Pechtsprüfungen ab und kündigen erft jpäter dem Yuftintan die Kreumdjchaft, um

zum Virgil zu greifen, aber nicht zum Schlachten- und Sdyllenfänger, jondern zum Dichter

 
Kumanijches Mädchen.

der Georgica. Aus jolchen Slementen entftand in den jazggijch-Fumanifchen Drtichaften

jene ausgebveitete und ftarfe Clafje, welche unter dem Namen „Intelligenz“ Die öffentlichen

und jocialen Angelegenheiten leitet, jene im Nathsjaale drin, diefe auf den Bänfen

draußen vor dem Stadthaufe, anderjeits aber auch den Bedarf der Baterftadt und jelbit

höherer Sphären an ernfteren geiftigen Kräften det. Die Fälle find nicht jelten, daß der

eine Bruder im Parlament oder auf dem Richterjtuhl fit, während der andere auf den

Tretplab jeine Pferde umtreibt. Aber troßdem ift der Stolz recht eigentlich bei diejem

zu finden. „Gelt, Falber”, jagt er troßig zu feinem Pferde, „veßhalb gehen wir do

nicht zu ihm, um Brod zu bitten?" — und wenn er gut gelaunt it, Yindert er den Spott

16*
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ein wenig: „Öelt Mutter, einen jolchen Heufchober wie ich Fan Seine Gnaden doc)
nicht Schichten ?*

Wie groß aber auch die Geringfchägung des Kumaniers gegen den Kopfmenjchen
jein mag, hat fich doch die Preßburger Scene des „vitam et sanguinem“ bei ihm mehr
al3 einmal erneuert — in anderer Form, zu anderem Swed, aber mit der nämlichen
Begeifterung. ALS die frühere Ordnung der Aminiftration aufhörte, wurden die Puszten
Pafa und Merges, die ihr als Bafis gedient hatten, duch die 25 Gemeinden unter fich
vertheilt. Einer jeden fiel ein Gebiet im Werthe von 100.000 bis 300.000 Gulden au,
welches die „NRedemten“ dev Gemeinde wieder unter fich auftheilen Eonnten. Bu derjelben
Seit aber bejchäftigte fie lebhaft der nachgerade unhaltbar gewordene fümmerliche Zujtand
ihrer Mittelfchulen und, wie von einem höheren Antrieb befectt, gab der Kumane mit
jeltener Großherzigfeit feinen reichen Antheil her, um einen Schulfonds zu bilden. Die
Öymmafien von Halas, Karezag, Kisujszallis, Kıin-Szent-Miklds find jänmtlich aus dem
Ertrag diefer Puszten errichtet worden, zum bleibenden Andenken an die DOpferfähigfeit
de3 fumanijchen Geiftes.

Bei der Redemtion theilten fi) die 25 Gemeinden in etwa 60 Puszten, deren einige
an die 15 bis 20 Meilen von der Muttergemeinde entfernt liegen. So haben die Jazygen
und Groß-tumanen bedeutende Liegenfchaften in Klein-Kumanien, ja jelbft in der Nähe
von Keczfemet und Szegedin. Diefe Puszten waren noch zu Anfang des Jahrhunderts
wirffiche Buszten, ausschließlich zur Viehzucht beftimmt, ihre einzigen Baulichfeiten die
Schäferhütten und Csardas, ihre einzigen Bewohner die Hirten; jeitdem hat fie der
Pflug ducchfurcht, fie find mit Tanyas beftreut, ja mit Gemeinden colonifirt und geben
Hgeugniß von dem Fleiß und der Arbeitskraft der endgiltig fejtgewurzelten Nachkommen
der leßten Heimatjucher.

Denn der Jazygo-Kumane, befonders der Jazyge, ift ein fruchtbarer Stamm und
wächjt vajch dergeitalt an, daß er Schwärme ausfenden fann. In den eriten Sahren der
Redemtion bejeten die Jazygen Felegyhäza, bevölferten fie das alte, aber entvölferte Majla,
Dorozsma in Klein-Sumanien, Kın-Szent-Märton im groß-fumanijchen Gebiet, und diefe
vier Städte haben jest nahe an 70.000 Einwohner; auch ihre anderen Puszten, Kerefegyhäza
und Lajos-Mizse bevölferten fich vajch im Iegten Vierteljahrhundert. Die Groß-Rumanen
„bejegten“ die Baczka;; die volkreichen Gemeinden Bacser, Morovicza, Feketehegy find nach
Urjprumg, Sprache, Tracht, Sitten und Geftalt der Bewohner noch) jegt echte Groß-Rumanen.

Obgleich Jazygo-Sumanien während der Documente und Denkmäler vernichtenden
Zürfenherrjchaft um zahlreiche Puszten gekommen ift, die es während der vierzigjährigen
Hörigfeit noch weiter vergaß und am Ende derjelben, erfreut überhaupt etwas behalten zu
haben, nicht zurüczufordern wagte, jo hat e8 bei alledem immerhin noch ein jehr großes
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Gebiet fir fich zu vetten gewußt. E3 gibt da, bejonders in Hein-Kumanien, Gemeinden,

deren Flächenraum 400 big 600 Quadrat-Kilometer beträgt, fo daß auf jeden Bewohner,

fetbft auf den Säugling 6 bis 7 Zoch Land entfallen. Da die Ablöfungsfunme des Gejammt-

gebietes nad) Maßgabe der im Belit Einzelner befindlichen oder von ihnen in Beliß zu

nehmenden Hecker ausgeworfen wurde, — mit ungefähr fünf Gulden auf das Kataftraljoch

— fo dienen bei den Jazygo-Kumanen auch jegt die in dem urjprünglichen Ablöfungsbetrag

genannten Gulden als Maß der Ader. „Eine Kedemtion von hundert Gulden“ bedeutet

ungefähr 20 Rataftraljoch Acerland mit den dazu gehörigen „Keinen Feldern”, Wiejen,

Nöhricht und Weideantheilen. Im Erbfalle fielen dieje Smmmobilien dem divecten Mannes-

ftamme oder männlichen Seitenzweige zu, dev aber verpflichtet war, die weibliche Linie

durch eine nach dem ursprünglichen Ablöfungsbetrag der Smmobilien berechnete Quote zu

entfehädigen. Bei einer Nedemtion von 100 Gulden 3. B., welche heutzutage in manchen

Gegenden 10.000 Gulden werth ift, entjhädigte dev einzige männliche Erbe die drei

weiblichen Erben mit je 25 Gulden; das von den Eltern Erworbene jedoch, forwie beweg-

fiches Gut und Capitalien wurden gleichmäßig getheilt. Daher trachteten die Eltern, nicht

ihren Grumdbefis, jondern Viehftand umd Capital zu mehren, ihre Töchter zu verjorgen.

Und in der That vergrößerte der Kumane feinen Grumd und Boden nur, um feine VBieh-

zucht zu fteigern; er jäte, wie feine Vorfahren, nicht mehr, als jein Hausbedarf erforderte.

Alle anderweitigen Beditrfniffe beftritt diejeg Leichtlebigite Bölfchen Ungarns mittelit feiner

Viehzucht. Aber wie jehr «8 auch in die Welt hineinlebte, e$ verweichlichte fich nicht. Schon

DOtrofocsi, vor zweihundert Jahren, fennt e3 al3 Die ftärkften Arbeiter, beiten Schnitter

und auch jegt gehört die Ausdauer bei fehwerer Arbeit zu feinen größten VBorzügen.

Ein jchönes, abgehärtetes Volk, befonders der Groß-Rumane und noch mehr der

Zazyge. Der Groß-Kumane ift hochgewachfen, mit weißen, eirundem Geficht, der

ZJazyge ift eine noch hochjtämmtigere und breitfchulterigere Race, braun, mandeläugig,

Langhalfig, mit vielen auffallenden Schönheiten unter den Frauen, die no) gehoben

werden durch die jchmude, zuweilen iiberreiche Tracht. Der Klein-Rumane ift mittel-

groß, unterjegt, braun, an vielen Orten ftark braun, zum Tatarifchen neigend; jein

kurzer Kopf ift rund, feine icharfen Augen find jchwarz, die dünne Nafe neigt zur

Krimmung, der Schnitt des Mundes it jchön, die Badenfnochen ftehen etwas hervor,

das Kinn ift rundlid,, der Hals ftarf und dick, der Stanım gebrumgen, die Extremitäten

mgfulös, aber vegelmäßig. In einer ganzer Stadt findet man faum vereinzelt einen

wirffich blonden Kopf. Der Groß-Rumane und der Zazyge find ernfthaft, der Lebtere

beinahe wirdevoll; der Kein-Kumane tft lebhafter, Für Humor empfänglicher, was feicht

zu erflärentheils durch feinen gemijchten Urfprung, teils dadurch, daß er von dei Dreien

daLeichtefte Leben führt; freilich it er auch der ärmfte, aber er hat auch die zahlreichite
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„Sntelligenz“ in dem oben angegebenen Sinne. Den vielen ausgeruhten Gehirnen ift es

feicht, einander zu fchärfen.

Die Macht — wenn manjo jagen darf — übten ftets die Jazygen aus. In Sazygien
war der Hauptort Faszbereny; hierher zogen die Nichter der fernen Ortsbehörden auf

„Echowagen“ (mit Dächern verjehenen Fuhrwerfen) und mit Flajchenfellern zu den
Diftrietsverfammlungen. Da es unter den Mitgliedern der Verfammlung feinen Claffen-

unterjchied gab, verflofjen die Tage zu Jaszbereny in und außerhalb der Situngen ftetz

in gemüthlicher Weife. Selten fam e8 zu offenem Kampfe, die muthwillige Nedferei aber

war an der Tagesordnung und dazu verbandenfich zumeilen die beiden fumanischen Bezivke

inftinctiv gegen die jazygifche Macht. „Das halte ich für ein jazygifches Wort!“ erjchol

e3 aus dem Munde der beiden Kıumanen, wenn der jazygifche Redner irgend ein daheim

gewachjenes Wort in feinen paldezenartigen Dialect mifchte. (Diefer gemüthliche Wettftreit
hat in einer Redensart Auzdrud gefunden: „Das foll mir der Iazyge nachmachen... .
ohne Halstuch!" pflegt der Kırmane zu jagen, wenn er ein Bravourftücd vollbracht hat.)
Diejes plebejifche Volk wußte fich. zu unterhalten, ja auch Prumf zu treiben. Die Sagden in
Halas, die Gaftereien in Karezag, die Amts-Inftallationen in Iaszbereny find Beijpiele
dafür. M3 Palatin Stefan die drei Diftriete bereifte, waren längs des hundert Meilen
langen Weges alle Rinder-, Noß- und Schafherden der Jazygo-Rumanen auf den Strafen-
vainen zujammengetrieben, und das waren feine „gemalten Herden“. Bei Gelegenheit der
erjten Königsreife Seiner Majeftät ftellten die Diftricte ihre Reiter zu Hunderten bei, alle
in blauen Umhängepelzen (Mentes) mit reicher Silberverzierung. In noch größerem Glanze
erichien Jazygo-Kumanien im Jahre 1867 bei der Königskrönung. Sein Banderium,

zweihundert Köpfe ftarf — die Jazygen in Fuchspelzen, die Kumanen in kornblauen
Mentes — eröffneten den Zug auf gut zugerittenen feurigen Pferden, zu dreien geordnet,
Der Oberfapitän Graf Gedeon Näday- ritt ihnen vorauf, das Hüfthorn Lehels an der
Seite, den Bantherfellüiberwinf um die Schultern. Das Feft ift vorbei, fein Bild aber
hat der Stammeseifer in drei furzen Zeilen, mit drei Binfelftrichen gleichfam, verewigt:

Onemächtig,

Klein-Kumane prächtig,

Sazyge Fan gehn.”

worauf der Sazyge zurüchieb:

„Groß-Kumane ein Knüppel,

Klein-Kumane ein Krüppel,

Sazyge ift ftramım,“

Seit zehn Yahren hat Iazygo-Kumanien aufgehört ein politifches Gebiet zu fein.

Klein-Sumanien, welches feiner geographifchen Lage zufolge auch bis dahin dem Befter
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Comitate einverleibt gewelen, wırde num auch jurisdictionelf demfelben incorporirt. Die
beiden anderen Theile (Fazygien und Groß-Kumanien) vereinigten fich mit dem einftigen
Anper-Szolnof zu einer neuen Jurisdiction (Fisz-Nagykun -Szolmof — dem jazygo-
fumanischen Humor ein „Mußcomitat“), und fo wurde der Dreier-Diftriet, der übrigens
auch iS dahin nicht durch natürliche Grenzen, fondern durch die Bande der gemeinfamen
Vergangenheit und gemeinjamen Inftitutionen zufammengehalten worden, zerftiicelt.
Übrigens war, fo lange nicht diefe neue Eintheilung vorgenommen wınde, der Diftrict
Sazygo-Stumanien das prachlich reinfte magyarifche Gebiet. Und eben darım darf es in
Frage geftellt werden, ob der Kumane jemals eine eigene Sprache gehabt hat, was von
einer Seite behauptet wird, die Kıumanen aber einhellig leugnen. Denn wenn er eine
gehabt hat, wie will man es erflären, daß ein fo zahlreicher Volfsftanm, der Sahr-
hunderte lang mit Ausfchluß jedes fremden Elementes unter feinen Häuptlingen ein
Wander- und Kriegerleben führte und jchließlich angefiedelt in einer Gruppe beifammen
lebte, auch feine Inftitutionen — rein formelle Dinge — bis ang Ende vertheidigte md
zulegt in deren Vertheidigung als jchwächerer Theil dennoch Sieger blich, gerade auf feine
eigene Sprache verzichtet habenfoll, jo verzichtet, daß davon fein Wort, feine Nedenzart, feine
Iyntaftische Eigenthümlichfeit erhalten blieb, während es eine fremde, wenn auch verivandte
Sprache fi) jo habe aneignen fönnen, daß gerade jein Sprachgebrauch in allen drei
Sweigen fich zu faft typifchem Nange erhob. Und alles dies in Ungarn, wo jo manches
fremdfprachige Dörfchen, jelbft in unabfehbares Magyarenthum eingefeilt, Sahrhunderte
lang feine jlavifche oder deutjche Sprache fich erhalten Fan! Wie immer e3 um die Sache
geftanden, jo viel ift ficher — und dies beweijt fein uraltes Magyarentdum — daff, jo wie
jebt, auch jchon im Jahrhundert feiner Eimvanderung feine Ortsnamen zahlreich die

Wörter „szälläs“, „üles*, „szek“, „egyhäza* (Herberge, Sit, Stuhl, Kirche) aufweien,

welche aber reine altmagyarifche Wörter find.

Die Ausjprache in den drei Diftrieten hat drei befondere Schattirungen, welche
befonders in den Veränderungen des Lautes „e“ auffallen. Der Sazyge liebt ein mittleres
e (8) und mittleres a (A), und desgleichen die jazygiichen Schwärme in Klein-Kumanien.
Der Groß-Kumane jpist das & ftark zu, an manchen Orten big zumi, er fommt übrigens
der literarischen Aussprache nahe. Der Klein-Rumane liebt das 5. Der Sazyge zwifchen
Keczkemet, Halas und Szegedin, der Groß-Kumane in der tiefften Bäcska, haben im Laufe
von anderthalbhundert Jahren Feine Lautjchattirung verloren, wie jollten fie ihre ganze
Sprache eingebüßt haben?

Shrer Religion nach find die Jazygen römifch-Fatholifch, nicht nur auf ihremeigenen
Gebiete, jondern auch in ihren auf Fumanijchem Gebiet befindlichen Colonien, mit
Ausnahme von Zasz-Kifer, deffen Sprechweife fich groß-fumanifch anhört. Die Groß- und
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Klein-Kumanen find, mit Ausnahme der jazygischen Colonien, veformirt, und zwar find die

Gemeinden — um ung die Antwort eines ihrer Nichter auf die Frage des Erzbijchofs von

Erlan anzueignen („Gibt e3 hier Nömifch-Katholische?" „Nein gnädiger Herr, wir find

Gott jei Danf ganz rein!“) — ganz rein, das heißt entweder rein römisch-Fatholijch oder

rein reformirt, und auch wo fich eine gewifje Mischung zeigt, ift der eine Theil gewöhnlich

eine an Zahl und Befig verichwindend unbedeutende Minorität. Die Iazygen find ein jehr

glaubengeifriges Volk und haben Sinn dafür, ihren Eifer bei den verschiedenen Firchlichen

Geremonien mit gebührendem Pomp zu befunden. Die Nojenmädchen der PBrozeffionen,

der Glanz der Fadelmefjen, bei denen man die jazygiichen Väter mit der Andacht und in

der Tracht ihrer Vorfahren aus dem vorigen Jahrhundert (blauer Fuchspelz mit Silber-

fnöpfen, ungarische Hofen und Stiefel) -prumfen fieht, find angenehme Überraschungen für

das Auge. Für ihre Geiftlichen hegen fie eine unbegrenzte Ehrfurcht. Der calviniftifche

Kumane hängt nicht weniger an den einfachen Formen feiner Religion, da ihm aber dieje

feinerlei Bomp geftattet, eindringlichen Gejang und die ungewöhnliche Größe der Kirchen

ausgenommen, jo fieht er den Luxus in der Anzahl feiner Briefter. Ihm ift „ein Pfaff’ in

einer Kirche“ nicht genug, jondern er hält fich zwei, mit gleichem Rang und Wirfunggkreis.

Diefes Syftem beginnt bei den Groß-Rumanen und blüht auch in den volfreichen Kirchen

jenjeits der Theiß.

Die Jazygo-Kumanen wohnen mit 220.000 Seelen auf einem Flächenraum von

4.700 Quadratkilometer in 25 Gemeinden. Bon den legteren Liegen 11 auf jazygiichem,

6 auf groß-fumanifchem und 8 auf Flein-fumanifchenm Gebiet. Ursprünglich fo jcheint es

— md auch in der Gefchichte finden fih Spuren davon — zerfiel jeder Stamm in fieben

Zweige und hatte auch fieben „Herbergen“ (szälläs) oder „Site“ (üles); wo diefe Zahl

fich vermehrt hat, handelt e3 fich um nichts Anderes al3 um den ausgejchwärmten Theil

einer Gemeinde, und wo fie geringer ift, folgt dies aus der VBerfchmelzung zweier Schwärme.

Das Fleinfte Gebiet ift das der Jazygen, aber dennoch das meist bevölferte und veichite;

Groß-sumanien ift etwas größer und gleich wohlhabend, aber verhältnismäßig weniger

bevölfert. Am größten — größer als beide zufammen — aber an Bevölferung und

Ertragsfraft am ärmften ift Klein-Kumanien. Die Berge fennt der Sazygo-Fımane nur

bon ferne, der Jazyge die Mätra, der Kumane das Gebirge von Tofaj, das er bei flarer

Luft Sieht; der Klein-Kumane fieht meiftens nichts dergleichen. Statt des Oebirges haben

fie den Sand, obwohl auch den nicht überall, befonders in Groß-Stumanien, two der Sand

gerade fo für Geld gefauft wird wie der Kalk, was nicht ausschließt, daß es nirgends jo

rein gehaltene Häufer gibt als in Groß-Kumanien.

Die jchönfte Lage haben die dem Fuße der Mätra vorgelagerten, mit Sand gemijchten

oder reinen jchwarzen Lehmboden zeigenden ertragsfräftigen jazygischen Felder. Noch
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fruchtbareift Die itberraschende Ebene der Groß-Kumanen jenjeits der Theiß, mit ihrer

ftelfenweife flaftertiefen jchwarzen Dammerde, welche da und dort mit fodahaltigen

Niederungen abwechjelt. Hlein-Kumanien, welches zwijchen Donau und Theiß von der

Spitze der Csepel-Infel 6i8 nad) Szegedin Hinabläuft, ift viel abwechslungsreicher und

zugleich auch unfruchtbarer. Sein weizentragender, jodahaltiger, hwarzer Lehm ift von

fandigen Hügelfetten (mit Espenwald oder £ahl), Heureichen Niederungen, Natronteichen

und ausgedehnten Nöhricht unterbrochen. Allein was an Güte fehlt, wird einerjeit3 durch)

die Menge erjet, anderjeits durch die Arbeitskraft und zähe Ausdauer der betriebjamen

Kumanen. Nirgends fieht man jo viel hagere Leute als in KHein-Rumanien! Was die

Bolfsmeinung dem natronhaltigen Wajler zufchreibt, mag zum großen Theil von der

fchweren umd anhaltenden Arbeit herrühren.

Der einzige Fluß des Landftrichs ift die jazygiiche Zagypa, und auch dieje ift nur

dann ein Fluß, wenn fie von oben durch einen tüichtigen Plabvegen unterftitgt wird. Statt

der Flüffe gibt e8 „Adern“ (61), 3. B. den Hortobägy in Groß-Rumanien, den Kigyos

und Baksı im Hein-fumanifchen Sande; ferner ausgedehnte aber feichte Seen, Senken,

welche fie im Frühjahr füllen, umfpäter wieber auszutroefnen oder zufammenzufchrumpfen.

Das Waffer wird feinem Bett oft untren, nicht aber der Waffervogel, der mit hundert

Arten umd zu Humderttaufenden noch fange nachher über diefen Seen „weint, Hlappert

und jehnattert”.

Die Gemeinden find große und ftarfe Bienenkörbe, von denen ein Drittel über 5.000,

ein Drittel iiber 10.000 Einwohner hat. Sie find möglichft nahe dem Waffer, auf dem

erhöhteften und zugleich ftiefmütterlichten Theile der Gemarkung erbaut und ftimmen im

Charakter mit den weiterhin zu erwähnenden großen Aröd-Städten. In Drdmung

gehaltene, veine, gleichmäßig gebaute Häufer, mit Kuftigen Hausgängen; breite, gerade,

fange Hauptjtraßen und regellofe Nebengafjen mit bretternen Gehfteigen; mächtige

Kirchen mit fchlanfen Thürmen, deren Kupferne Helme weit ind Land Schauen, und da fie

zugleich Wachthitrme find, eiferne Umgänge haben, auf denen der Thirmer unabläffig die

Aumde macht und jede Biertelftunde durch ein jcharfes Hornfignal markirt; Pfarreien mit

10.000 bis 20.000 Seelen; ftodhobe Rathhäufer („Stadthäufer"), ftattliche Herren-

Gafinos, Sparfafjen mit {ebhaftem Umfa — etwa 15 auf den drei Öebieten — auf jolider

Sapitalsgrumdlage, redlich und einficht3voll geleitet; Kinderbewahranftalten, Töchter-

Benfionate, zahlreiche Schulen, Hin umd wieder eine Dampfmühle; fchlieflich die Eifenbahn-

ftation, deren fich nur zivei oder drei Gemeinden nicht rühmen künnen; außerhalb der Stadt

ein Ring von Windmühlen, die nahen Zutter- und „Muszäj-“ (Muß-) Gärten, die

„Bänom-“ („Reue-") Weingärten (e3 hat den gereut, der fie angebaut), weiterhin das

fandige Neich der Weinberge (szölö-högyek geiprochenftatt szölö-hegyek, etwa al3 ingte
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man Weingebürge jtatt Weingebirge), denn auch folche befißt jede Gemeinde, felbft in

Sroß-Kumanien, auf defjen fahlem „Schiller“ oft fein Segen ruht. Iur der Ferne endlich

reihen fich unabjehbar die Tafeln der Heer an einander und die Tanyas, deren Kreis

ringsum den Horizont begleitet. Dies ift die innere umd äußere Perfpective der jazygo-

fumanischen Ortjchaften.

Wenn wir nun den Kumanen fragen wiürden, bis wohin fich uriprünglich der

fumanische Boden erftreckt habe, jo wüßte er außer den obenerwähnten fechzig Buszten im

Slageton noch andere fechzig herzuzählen, die einft allefammt ihnen gehört hätten, md

wüßte etliche Barone und Grafen zu nennen, durch deren Ränfe oder Gewaltthätigkeit,

oder etliche Richter und Kapitäne, durch deren Ungejchielichfeit alle die jchönen Puszten

verloren gegangen, Ebenfo wide er fr feinen Diftrict eine Anzahl großer Städte an

beiden Ufern der Thei in Anspruch nehmen, welche einft fumanifch gewefen feien. Nach

feiner Verficherung war Kecsfemet jelbft das Herz von Kumanien; zum Beweis dafiir

dienen jeine centrale Lage zwifchen den drei Diftricten, feine häufigen Berührungen mit

den Klein-Kumanen, die identische Tracht, Sitte, Nedeweife, denn das ö ftatt des mittleren e

pridelt am bezeichnendften auf der Zunge Kecskemets. Desgleichen reelamirt man —

theil® wegen des 5 Lautes, theil3 auf Grund der hiftorischen Denkmäler — anderfeits

Hodmezö-Bäjärhely mit 50.000 Einwohnern und 700 Quadratkilometer Gebiet

(ängs der THeiß, gegen deren Fluten e8 fich durch fchier egyptijch anzufehende Mauern

gefehlt Hat; fehade, daß es der Sage nad) einen Grumdheren anerfannt und fich freiwillig

feines Fumanifchen Namens begeben hat. Das mit dem Namen Arpad gleichaltrige Tisza-

Földväar, dag durch die Feldzüge 1849 denfwürdige Ezibafhäza an einer der Hundert

Windungen der THeiß, das durch feine Pferderennen berühmte Töröf-Szent-Miflös

liegen gleichfam im Schoße Groß-Kumaniens, deßgleichen Mezö-Tur, reich an

Einwohnern, Wohlftand und öffentlichen Unterrichtsanftalten. Mit Neid blickt diefe Stadt

auf Szentes und Hodmezö-WVäfärhely, weil diefe es’ mit einem wirdigen Gegner zu thun

haben, wenn die Theif „zu Klein“ ift, das heißt zu Elein fir ihr Übermaß von Waffer,

während fie felbjt mit dem wafjerlofen Berettyd Frühjahr um Frühjahr den alten Kampf

beftehen muß. Nicht nur ihrer natürlichen Lage, jondern auch ihrer Organifation nach ift

fie eine eigenthümliche Stadt. Sie war das Eigenthum zweier Grumdherren; die Familie

Källay bejaß die eine Hälfte feit der Zeit des Königs Matthias, die gräfliche Familie

Erdödy und das rar befagen die andere Hälfte zu zwei gleichen, feharf gefchiedenen

Theilen. Die eine Hälfte (die obere Wirthichaft) hat mit ihrem Grundheren jchon Längft

abgerechnet, während die andere erft in neuerer Zeit zum endgiltigen Ausgleich und in den

ungetheilten Befig ihrer Ländereien gelangt ift. Und troß diejer beiden verjchiedenen

Sntereffen und vermögensrechtlichen Zuftände verwaltete die Bevölkerung, einig in ihren
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focalen Eirchlichen, politijchen und jocialen Inftitutionen, ihre gemeinfamen Angelegenheiten

mit jo einhelligem Willen, daß in ihrem Schoße niemals Grund zur Klage oder Eiferjucht

auftauchte. Auf diefem glücklichen Dualismus beruhen die zahlreichen und blühenden

Unterrichtsanftalten der Stadt, darunter als ihre Krone das Sechsclaffige Oymmafiun.

Wie man fieht, könnten die Kumanen fraft ihres uralten Nechtes ihre Grenze

beträchtlich ausdehnen; da aber diejes Necht Feine Giltigkeit hat, berühmenfie fich defjen

nur, wie der arme Mann feiner reichen Verwandtichaft, umd zugleich Halten fie evident,

was nicht nur fie jelber, fondern auch Andere als ihr Eigen anerfennen.

 

 

 

Der Salzjee (Sh3-t6) bei Halas.

In Sazygien ift Saszbereny hervorragend nicht mw al8 Hauptort Jazygiens,

jondern auch als „Mutter“ deg Dreier-Diftrictes. E3 ift die reichite und bejtbevölferte

unter den fünfundzwanzig Städten. Bis auf den großen Hunnenfönig führt e8 jeine

gejchichtliche Vergangenheit zurück,defen Wohnfit an der Stelle der alterthümlichen Kirche

und des Mlofters der Franciscaner — früher der Bauliner —, dejjen Grabjtätte im Bett

der durch die Stadt fließenden Zagyva gewvejenfein foll. Seine hochgewachjenen Bewohner

wandeln ftramm im Schatten der Hauptficche, die im vorigen Jahrhundert gebaut und

mit einem mächtigen Thurm prangend jchon mehrmals dem Erdbeben widerftanden hat.

Die ftattlich aufgebaute Fatholijche Mädchenichule und das mit der Leitung derjelben

betrante Nonnenklofter erhalten das rühmliche Andenken des Erlauer Erzbiichofs Bela

Bartafovics. Auf dem Hauptplage wird das groß angelegte Gebäude des Obergymmafiumg
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errichtet, in der Nähe des anjehnlichen Stadthaufes und des einftigen Diftrictualgebäudes,

welches durch das Juftizminifterium al3 Kreisgefängniß eingerichtet wırrde. Dadurch hat

das berühmte Gefängniß von Saszbereny, einft der Schreden der „armen Burjche”, aber

zugleich ein Mufter Humaner Neinlichfeit, eine bedeutende Vergrößerung erfahren.

Das Waffer der Zagyva läuft durch die Stadt und bildet einige Infeln, welche zum

Bolfsgarten umgeftaltet find; es muß gefund fein und befjer als fein Ruf, denm die ganze

Stadt trinkt e3, und doch jehen die Leute fo gut aus, daß es ihnen fehiwerlich jchadet. Die

Sage hält Iaszbereny für eine Stadt Attilas, und auch der Iazyge glaubt dies, der

übrigens außer diefer Sage gerade in Jaszbereny noch eine andere werthuolle Neliquie

bewahrt, das Horn Lehels, ein reichgejchnigtes elfenbeinernes Kunftwerf, wahrscheinlich

von byzantinischem Urfprung. An feinem unteren Ende zeigt e3 eine Scharte, welche

entitandenfein joll, als der berühmte Feldherr der Sage nach damit den Kaifer Konrad

erfchlug. Diefes Horn figurirte bis in die neuefte Zeit als Kleinod und Abzeichen der

Kapitäne von Iazygo-Kumanien; bei Feftlichfeiten hing es an ihrer Seite, bei ihrer

Beitattung an ihrem Sarge, ja e3 bejaß jogar eine myftiiche Kraft, denn wer daraus

BZagyva-Wafjer trank, wurde davon fofort zum Jazygen. Um Iaszbereny her, auf einem

Gebiet von 1.000 Duadratlilometer, ftehen die anderen zehn Gemeinden. Da find vor

Allem Apati und Arofszällas, Städte von gleichem Gebiet, gleicher Fruchtbarkeit und

Bolfszahl, mehr als 10.000 Seelen jede; die erjtere bewahrt das Bilduif eines Getreuen

de3 Königs Matthias, des Gejpans Thar, der, aus einem Baulinermönch zum Kapitän

der Kumanen geworden, auch feinemFriegerifchen Amte mit jeltener Neligiofität vorftand;

das Gebiet der Letteren ift vom Csörszgraben durchjchnitten, der einen jagenhaften

Urjprung hat. Daun fommen Kis-Er md Zadany mit 5.000 bis 10.000 Einwohnern,

ferner Fenyszaru, die beiden Szent-Öydrgy, Fegyvernef, Dozsa, Jakshalına —

lauter DOrtjchaften mit fcehwarzem Boden, von Jahr zu Jahr reicher, jchöner, auc)

Stammfibe weiblicher Schönheit.

In Groß-Rumanien gibt e3 feine hervorragende Stadt, da eine der anderen nicht

geftattet, hervorzuragen. Alle jech3 wetteifern miteinander, jo wie ihre Kirchen an Größe

wetteifern und ihre prächtig geformten Thürme an Höhe und überdies noch die eine in

diefem, die andere in jenem Punkte. Sie verdienen e8, namentlich angeführt zu werden.

Kun-Szent-Märton gedeiht Durch jazygische Sparjamfeit, Madaras dircch Eunmanijche

Bähigfeit, Turfeve fteigert die Fruchtbarkeit feines ausgedehnten Gebiets durch Eluge

Wirthihaft. Zweinnddreißig Dampfmafchinen befördern feinen Getreidereichthum in die

Scheuern und e8 hat fich, damit nicht3 von der mafjenhaften Frucht unverwerthet bleibe,

eine Flügelbahn nach Mezö-Tur gebaut, und damit dev Geldertrag des Getreide nicht

unnüß in der Lade liege — obgleich zwei Sparfafjen vorhanden find — legt 8 denfelben
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doch Kieber in Vieh an. Ohne „Leute von Steve“ gibt e3 weit und breit feinen Markt in

Ungarn. Die herrliche zweithürmige Kirche von KRunhegyes fpricht auch) jchweigend

beredt genug fir Tich. Kisujszällss und Karczag jcheinen aber trogdem ihren

Schweitern an Bolfszahl und Größe des Gebietes den Rang abzulaufen und außer

ihnen auch noch vielen, vielen größeren Städten Ungarns durch die großen Opfer, die

fie ihren öffentlichen Bildungsanftalten, darunter der Entwicklung ihrer Gymnafien,

gebracht haben.

Und nun zum armen Klein-Kumanien und feinem berittenen Volfe, denn mehr als

das Hein-fumanische Volf reitet feines. Wir aber brauchen deihalb fein Pferd zu befteigen,

um den ausgedehnteften Pusztenbezirk des Randeg — wie einftmals feine „armen Buriche"

und Ninderhirten — zu durchjagen. Weit chneller eilt mit uns das Dampfroß dahin, in

einem Tageumfahren wir da3 Ganze und fönnen einen Blick werfen in jeine Drtichaften,

deren Namen am liebften mit „szälläs“ (Quartier) und „egyhäz* (Kirche) enden. Unter

Halb Kecsfemets ftreckt fi) weithin Felegyhäza aus, eine der reichten Städte des Landes;

dann fommen, fhön bevölfert, Majja und Dorozsma in der Nähe von Szegedin; alle drei

find jazygiiche Schwärme. Eine kurze Eifenbahnjehne bringt ung im Flug zur Budapejt-

Semliner Linie und dort in die nördliche Richtung zuriicklenfend, finden wir Halas

mitten in feinem 600 Quadratkilometer großen Gebiete, im Velibe vieler Buszten. Ein

Stück, daß wir e3 mit der Eijenbahn erreichen fünnen, jonft müßten wir ung — wie in das

Schlaraffenland durch Berge von Zueferbrei — dahin durch Sandgebirge durchfämpfen.

Die Sandwellen find jest fehon größtentheils aufgeforftet und ihnen zu Füßen liegen von

Wafferadern durchzogene Wiefen, eine Fülle ertraggreicher Heer, und drin in der Mitte

der Busztenwelt birgt fi) eine ichöne Dafe, über deren ihattige Baumfronen nur zwei

große Türme emporragen und den Ort bezeichnen, wo Halas, das „mächtige Halas“ des

Sprichworts, Liegt. In feinen fandigen Gafjen, welche mit jchönen öffentlichen Gebäuden

und noch jchöneren PBrivathäufern bejeßt find, tummelt fich elaftijchen Schrittes eine ans

PBusztenleben gemöhnte Bevölkerung von mittlerem Wuchje, aber jtählernen Nerven,

gefunden Antliß, freisrund gefehnittenem Haar und Furzer Gewandung. Sein ftarf

bejuchtes Obergymmaftum nimmt außer den Einheimifchen, die- fich befonderg gern der

fichlichen Laufbahn widmen, die Söhne der Bacsfa und Baranya in fih auf, und zwar

io zahlveich, daß das ohnehin alte und enge Gebäude fie faum zu fafjen vermag.

Ein großer, rohrbewachjener See umgibt im Halbfreije die Stadt; in der Mitte des

Sees liegt eine Infel, zu alter Zeit ein Zufluchtsort, jebt eine Biegelei, welche veiche

Erträgniffe in Ausficht jtellt; dev See wimmelt von jenen Löffelfopfgroßen Karaufchen, die

faum größer find als das Siegel der Stadt fie zeigt, aber vortvefflich jejmedken. Hinter dem

See erftredit fi ein 3.000 Zoch großes, einjt wildes Sandgebiet, jebt etvilifirt ducch),
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fruchtbare Obftbäume von edler Art und durch Weinlauben, gleichjam Sinnbilder der

alten Stadt und ihrer aufblühenden Zukunft. Was die Neben und DObftbäume nicht

erobern fonnten, ift mit einer Art Gänfediftel bedeckt, deren Wurzel eine der früheften und

ichmadhafteften Salatgattungen, den „Sranichfuß“ (chondrilla) Liefert. Außerhalb der

Weingärten folgt wieder Sand auf Sand und noch weiterhin Feherto, die fruchtbarite

Puszta von Halas, mit ihrem ausgedehnten See und noch ausgedehnterem jchönen Walde,

den Schauplägen jo manches heiteren Jagdabenteners und Maifejtes. Gegen Norden

blinft in der Nähe der Stadt ein anderer See, der S03-td (falziger See), an dejjen

Gejtade in einem anmuthigen Hain ji) das SHstd-Bad birgt. Jun der Umgebung der

Stadt fallen noch einige Kirchen- und Schlachtfeldhügel aus der Zeit der Hunyaden umd

der Kurußen auf; anderweitige Denfmäler gibt es. nicht, doch deden die Pflugjchar und

die Schäferbrunnen zahlreiche werthvolfe Alterthümer auf, welche zuerit det Schlofjer-

meifter Georg Nevesz zu fammeln begann. Seine Sammlung, durch andere Zunde ver-

dreifacht, wird in der Antiquitätenfanmmlung des Gymnafiums bewahrt. Erwähnensiwerth

find noch die Bibliothek des Gymmafiums und die Aron Szilady’sche Privatbibliothet, beide

im Befit vieler und werthvoller Tureica und Hungarica. Die Kicche der NReformirten ift -

ein Bau aus dem vorigen Jahrhundert, eine der fchönften Schöpfungen des calviniftischen

Kirchenbauftils in Ungarn, jehr eindrudsvoll durch einfache Größe und folide Schönheit.

Halas hat, in der Tiefe feiner Buszta verborgen und bis zum Anfang diejes Sahrzehnts

vor jeder fremden Berührung gefchüßt, feine fumanifche Individualität am beiten bewahrt

und fich von allen äußeren Einflüffen ungeftört entwicelt, und was es auf diefe Art

geworden, das gereicht dem Fumanijchen Stamme nicht zur Unehre. Doch wir nehmen

Abjchied von der Gegend des guten Weines, des jchönen Dbjtes, der ichmadhaften Fiiche,

des „Kranichfuß”-Salats, des fetten Näfes und zahlreicher Schafherden, Abjchied von

Seefpiegel ihres Bades, in dem fich die Bappeln fo fofett betrachten; unfer Dampfivagen

brauft weiter, hinein in die Welt von Sandhügeln, die er noch anderthalb Stunden lang

ducchfchneidet. Am Grenzrain von Orgovany, unter den Ejchen des Bahi-Waldes, danken

wir der Locomotive fir ihre Mühe, denn es bietet fich uns ein angenehmerer Führer.

Wir find in Betöfis Heimat — fo mag uns denn jegt Betöfis Vogel, der Storch führen.

Bom erjten beiten Schornftein erhebt fich der ernfthafte Bogel gern auf einen Augenblick,

um mit ung einen Aundflug durch die Luft zu thun, von wo wir mit einem Blid das

Schöne Slein-Sumanien überjehen fünnen, die Wiege des Dichters oder jeiner Seele.

Dort Fülöpszallas und Szabadszallas, die im Schwarzen Waller der Nohr-

teiche ihre weißen Füße baden und im Sonnenfchein ihr laubenbefrängtes Goldhaar trodnen;

dort ZLaczhäza, das in feinem Namen den Namen König Ladislaus des Kıumanen

bewahrt, dem die Liebe zum VBerhängniß geworden.
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Dort genießen die Kühle unter Atföld-Eypreffen (Tamarix) und zwifchen Natron-

feen die anefdotenkuftigen alten Herren von Kun-Szent-Miflö8 und feine berittenen

Bursche, tanze und ichlittfchuhfrohen Mädchen. Su feinem Archiv befindet fi) das viel

umftrittene „Eumanifche Baterunfer“, das fich fchließlich als tatariic) herausgeftellt hat;

auf feinem caftıumartigen alten Sriedhof ragt nocd) umeröffnet ein „KRumanen=Hiügel“

empor, das Werk von Menfchenhand. Sein gut eingerichtetes Gymmafium gedeiht im

Schatten der großen Kirche wie ein junges Mädchen unter den mütterlichen Augen;

feine reiche Sparcafle erhebt mit proteftivendem Troß ihre Stien gegen die böfen Zungen

des Neides, der einft den Geldmangel diefer Stadt in Sprichwörtern und Anekdoten

verfpottet Hat. Längs der Eifenbahn, welche die Gemarkung der Stadt jchneidet, erhebt

fich auf gut cultivirten Stroßgrumdbefigen eine Reihe von Herrenhäufern, Villen, Gaftellen,

alle im Laufe diefes Jahrzehnts gebaut: das des Herzogs von Coburg auf Puszta Apaj

am Rande feines 10.000 Zoch großen, duch anfehnliche Rohrteiche zerriffenen Gebietes;

da8 der Familie Haj6s mit großer Inveftition und die Hajog-Infel von Doömsod mit ihren

Anlagen und Hainen; das de3 Anaftafius Tomory mit feinen treu gehegten Börösmarty-

Reliquien und feiner ehernen Apollo-Statne. Weiterhin ein Caftell de3 Grafen Ferdinand

Nemes, deffen Thurm und Säle der Künftlerpinfel der Gräfin mit Lieben Geftalten und

{ebhaften Scenen gejhmückt hat, während an der Südfront der Graf den Wintergarten

mit taufend Blumen bevölferte und in den Stallungen neben dem Park Racepferde ihre

raftlofen Köpfe fchüitteln und ftolze, aber zahme Fohlen in den fir ihre Mumterfeit viel

zu engen Schranken des Kafens umhergaloppiven, mit hellen Gewieher al3 Antwort auf

den fcharfen Pfiff der vorbeihaftenden Locomotive.

Der reifende Fremdling fieht mit Vergnügen die Gebäude aus diefen fchattigen

Pflanzungen hervorblinfen zwijchen Blumenbeeten und Weizenfeldern; dan wieder ftreift

fein Bliet die zwifchen die Seen hineingebreitete Stadt und er fragt bedauernd: „Wovon

wird denn da gelebt?“ Der vergoldete MWetterhahn auf dem Kupferhelm des Thurmes

verfteht die Trage umd wendet fich mit einem Slügehvippen auf einer Terfe, daß er

gegen Stöweft jchaut. „Sei unbeforgt um uns, guter Fremdling; unfer Gebiet ertreckt

fi) weit über die Seen hinaus, weiter als Dein oder mein Auge reichen fann, tief hinein

in jene größte Pusztafläche de Landes, auf dejjen 60 Quadratmeilen großer Tafel,

zwifchen Gzegled und Felegyhäza, Halas und Kun-Szent-Miflss, nicht Dorf noch Stadt

zu Sehenift, fondern nicht? als Tanyas. Da gehört uns das farnmährende Szanf, das

alte Orgovany, während wir und mit anderen jazygisch-Fumanifchen Betten in da3 graß-

reiche Kerefegyhäza theilen, Auf unferem nahezu 400 Quadratkilometer großen Befiß,

defien Hälfte noch feinen Pflug und feine Ingenienrsfette Fennt, zeigen fich abwechjehnd

unfruchtbare Natronfalge und jodagältiger Lehm, der den Stahlweizen Hervorbringt, das

Ungarn II.
17



258

Sandmeer, das feit Jahrhunderten auf die Menfchenhand wartet, und das taufendftinmige

Nöhricht, die Sodahen-Wiefen und die wafjergeäderten Weidegründe mit einigen Über-

bleibjeln „der Hundert fetten Ninderherden Klein-Numaniens und feiner Noßherden,

welche im Scheinwafjer der Tata Morgana fchwimmen . .. .“

Unfer ernfthafter Führer nimmt jest mit einer Wendung Abjchied von ung md

Ichwebt in der Pfeilrichtung durch die erhißte Luft auf fein Neft 08. Meinutenlang tut

fein Flügel feinen Schlag, und wenn er einen thut, jo gilt das ung und hat etwas

zu bedeuten. Hier einen Damm, — „Palatin Sojef hat ihn machen laffen”; einen

Brummen, — „Maria Therefia hat ihn graben Kafjen“; eine Esärda, einen Hügel, eine

Nofe, — „Petöfi Hat fie befungen“.

Spuren von Königen! Eingebildete oder wirkliche! Möchtet ihr immer erhalten

bleiben auf dem Boden des Pusztenvolfes. Bewahre diefe Spuren

„Schattenlojer Buszten, leis erzitternder Seen

Vreies, jchönes Land!“

 


